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Bekanntmachung

, Ausführungsbestimmungen zu der Verordnung
Aerkehr mit Leim vom 14. September 1916 (Reichs-

Gesetzbl. S . 1023).
— Vom 15. Juli 1917.

rfeunb des § 1 der Bekanntmachung über denDer-
^ Leim vom 14. September 1916 (Reichs-Gesetzbl.
« , wird folgendes bestimmt:
1 Wer mit dem Beginne des 1. August 1917 ~erm
iaMam hat, ist verpflichtet, die vorhandenen Be-
wn Kriegsausschusse für Ersatzfutter, H-
[■n bis zum 10. August 1917 anzuzergen Mengen , dre
den. Beginne des 1. August 1917 unterwegs befinden^
^Empfänger unverzüglich nach dem Empfange dem

rschutz anzuzeigen . Die Anzeige hat unter Benutzung
Kriegsausschuß auszugebenden Vordrucke zu er-

Anzeigepflicht unterliegen nicht Vorräte , die
«samt 50 Kilogramm nicht übersteigen,
rate die im Eigentums des Reichs, e.nes Bundes¬

oder Elsaß-Lothringens stehen.
Kriegsausschuß kann weitere Anzeigen der Vorräte

Br«  Leim im Sinne dieser Ausführungsbestimmungen gilt
1 4er unter Verwendung von tierischen Rohstoffen herge-

ut ? ' Wer Leim herstellt, ist verpflichtet, bis zum 10.
b Monats, erstmalig bis zum 10. August 1917, bte tm
ngenen Monat aus inländischen oder ausland .schen Roh¬

erzeugten Mengen unter Benutzung der vom Kriegs-
P  auszugebenden Vordrucke dem Kriegsausschuß an-

ff ’ Wer nach dem Inkrafttreten dieser Aussührungs-
nmmunaen aus dem Ausland Lerm emfuhrt , rst verpflich-
, dem Kriegsausschusse den Eingang des Le.ms .m ^n-
bunter Angabe der Menge, des bezahlten Einkaufspreises
i des Aufbewahrungsorts unverzüglich anzuzergen. .̂re

itjrige hat durch eingeschriebenen Brief zu erfolgen.
Als Einführender im Sinne dieser Bestimmungen gilt,

r nach Eingang der Ware im Inland zur Verfügung iwer
für eigene oder fremde Rechnung berechtigt ist. Be-
iet sich der Verfügungsberechtigte nicht im ^nland , so
ü an seine Stelle der Empfänger.
: § 4. An den Beständen , die nach dem § 1 Abs- 1, den
' 3 oder nach den auf Grund des 8 1 Abs. 4 erlassenen
«rdnungen anzumelden sind, dürfen Veränderungen nur
Einwilligung des Kriegsausschusses vorgenommen wer-

. soweit sich nicht aus den 88 5, 6 ein anderes ergebt.
a gleiche gilt von rechtsgeschästlichen Verfügungen über
! und von Verfügungen , die im Wege der Zwangsvoll-
Tfung oder Arrestvollziehung erfolgen,
t 8 h Wer nach den 88 1 bis 3 Leim anzumelden hat.
berechtigt und verpflichtet, die zur Erhaltung der Vor-

:e erforderlichen Handlungen vorzunehmen.
Auf Verlangen des Kriegsausschusses hat er dre Vorräte

^zu bemustern, zu liefern und auf Abruf zu ver-

Wer zur Anzeige verpflichtet ist, kann den Kriegsausschuß
cch eingeschriebenen Brief zu einer Erklärung darüber auf-
bern, ob er die Lieferung verlangen ivtll . Ter Krregs-
slchutz hat sich binnen einem Monats nach Absendung
■ Aufforderung , jedoch nicht vor dem 15. September 1
erklären. Erklärt er sich innerhalb dieser Frist nicht,
erlischt die Lieferungspflicht . . ltn„
Stellt der Kriegsausschuß das Verlangen aus Lieferung,

geht das Eigentum auf ihn mit dem Zeitpunkt über,
dem das Verlangen dem Eigentümer oder dem Inhaber
>Gewahrsams zugeht. *»*« * *«*« .

§ 6 Tie Abnahme hat auf Verlangen des Verpflichteten
.testens binnen zwei Wochen von dem Tage ab zu er-
gen, an welchem dem Kriegsausschusse das Verlangen
>eht. Erfolgt die Abnahme nicht innerhalb dieser Frist,
geht die Gefahr des Unterganges und der Verschlechj-

ung auf den Kriegsausschuß über, und der Uebernähme-
ffs ist von diesem Zeitpunkt ab mit 1 vom Hundert
> den jeweiligen Reichsbankdiskontsatz zu verzinsen. Tie
jlung des Uebernahmepreises erfolgt spätestens binnen
i Wochen nach der Abnahme.
8 7. Ter Kriegsausschutz hat für die übernommenen
täte einen angemessenen Preis zu zahlen, der nttter
ücksichtigung des Einstandspreises festzusetzen ist. Ter
ernahmepreis darf jedoch die im 8 H Abs. 1 festgesetzten

se Streitigkeiten zwischen dem Kriegsausschuh
i dem Veräußerer über den Preis , die Lieferung, ine Auf-
ahrunq und den Eigentumsübergang entscheidet endgültig

Reichsschiedsgericht für Kriegswirtschaft m Berlin.
8 9 Verbraucher von Leim dürfen aus ihren eigenen

eräten und für eigenen Bedarf bis zu anderweiter Re-
ung durch den Kriegsausschutz monatlich ein Drittel der-
igen Menge verbrauchen, die sie im zweiten Kalendervier
ahr 1917 verbraucht haben.

8 10. Leim darf nur nach den Grundsätzen in den
kehr gebracht werden, die der Kriegsausschuß nach den
ljungen des Reichskanzlers aufstellt . Der Kriegsausschuß
n dabei anordnen , daß die Verbraucher ihren Bedarf
besttmmten Stellen anzumelden haben und daß die Ab-
e von Leim nur gegen Bezugsschein erfolgen darf. Ter
egsausschutz hat den einzelnen Verbrauchergruppen ihren
teil an den verfügbaren Leimmengen zuzuweisen.

8 11 Bei der Abgabe von Leim durch den Herstefler
den Händler darf der Preis für 100 Kilogramm frei

Bahnhof oder Schiffsladeplatz der Versandstation oder frei
Haus am Orte der Herstellung nicht ubersteigen

für Lederleim besserer Qualität 450 Murl,
für Lederleim geringerer Qualität 4 ô Mar^
für Knochenleim besserer Qualität 3 Mark,
für Knochenleim geringerer Qualität 3a0 Mark
Diese Preise verstehen sich bezug ich d-s Gew cht- be

Verpackung in Säcke brutto oder netto einschließlich Ver
Packung, bei Verpackung in Korbe und Kisten netto -
schließlich Verpackung. . hnn brei unb

hierbei ailt Lederleim von einer Viskosität von drei uno
darüber als ^bessere und solcher von einer Viskosität unter
hrei nl§ oerinaere Qualität ; Knochenleim von einer Vis-
WIM v°n^ « ?" Ü»k - « , -! ,« « - » » !°l» °- »»»
einer Viskosität unter zwei als geringerer Qualität , die
Viskosität ist in beiden Fällen bei 30 Grad Celsius ûnd
17-/, Spindelung nach Suhr zu messen. . .

Sftei Lieferung von Leim an die Verbraucher durch den
Hersteller oder Händler dürfen keine höhere Zuschläge als die
folgenden berechnet werden : ~ . >,
bet Lieferungen über 1000 Kilogramm tm Monat 3 v. tz.

bei Lieferrmgen von 1000 bis 50 Kilogramm im Monat 10V. H.

bei Aeferungen unter 50 bis 10 Kilogramm im Monat 20 V. H.

bei Lieferungen unter 10 Kilogramm im Monat 25 v. H.

Ties? Verkaufspreise verstehen sich, soweit Lieferung ab
Versandstation des Herstellers Nicht in Frage kommt, ab

^Di/vLhend festgesetzten Preise sind Höchstpreise im
Sinne des Gesetzes, betreffend Höchstpreise vom 4. Jug#
1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom ll Tezember
1914 (Reichs-Gesetzül. S . 516) in Verbindung mit der Be¬
kanntmachung vom 21. Januar 1915 (Rerchs-Gesetzbl. s.
25), vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603), vom
23 ' März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 183), vom 2- Ma 0

-° ,-ch. «°°°.°»°d--
«» i

Grund des 8 1 Abs. 4 verlangten Anzeigen nicht ntiiei.
halb der gesetzten Frist erstattet oder wissentlich sa.sche
oder unvollständige Angaben macht»

2. wer dem gemäß 8 5 Abs. 2 gestellten Verlangen auf Be¬
musterung, Lieferung oder Verladung innerhalb der g

3. 8 J ® T, 1. 8 » « 1
oder den auf Grund von 8 10 Satz 2 getroffenen Besttm-

^Neben de? Stra ? kann aus Einziehung des Leims oder
der daraus gewonnenen Erzeugnisse erkannt werden, aus
die sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob
sie dem Täter gehören oder nicht.

8 13. Tie Besttmmungen treten mtt dem 15. August
1917 in Kraft. Sie treten an die Stelle der Bekannt¬
machung, betreffend Ausführungsbestimmungen zur Verord-
nung über den Verkehr mit Leim vom 14. September 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 1023), vom 14. September 1916 (Rerchs-
Gesetzbl. S . 1024).

Berlin , den 15. Juli 1917. , . ,
Tn Stellvertreter des Reichskanzlers : Dr . Helfferrch.

Dauer des Kriegszustandes zu unterhalten und ersorderlichen-

^4 ? Zuwwerhandlungen werden mit !Gesiängnis bis zu einem
Jahre , beim Borliegen mildernder Umstände mtt Hast od L
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt (Main ), 20. Juli 1917.
Ter stellv. Kommandierende General:

Riedel,  Generafleutnant.

»IchtsmttlGei- Teil.
Kaifonr im errglische« NnlerhaNse

ttbsN die Friedeusfrage.

Verordnung.
Um der Gefahr entgegenzutreten, daß durch Unachtsamkeit

beim Feueranmachen und Rauchen Brände entstehen, durch
welche Kriegsmaterial vernichtet und die Befriedigung der
Heeresbedürfnisse gestört wird, bestimme ich htermtt tm In¬
teresse >der öffentlichen Sicherheit für den mtt untersteflten
Korpsbezirk auf Gruno des 8 9b des Gesetzes übet den Velagev-
ungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung! des Retchs-
gesetzes vom 11. Dezember 1915:

1 'Das Rauchen, Feuerwachen und Mstbringen Von Feue^
zeug — insoweit es zum Betriebe nicht unbedtngt erforderlich
ist — ist verboten:
1 auf dem gesamten umsänmten oder sonst abgegrenzten Ge-

' lande aller Feuerwerkslaboratorien, Sprengstoffabrtken und
MunitionsMsteflen einschließlich der staatlichen ttnstttute;
ausgenommen sind die besonders abgegrenzten Verwaltungs¬
gebäude, nick zwar bei staatlichen Instituten unbedingt, bei
privaten Unternehmungen, soweit die Ortspvltzetbehotde es
zulätzt,

2. in allen Betriebs - und Lagerräumen einschließlichder Trep-
venbäuser, Aufzüge, Flure , Gänge usw., tn denen Pulver
!nd andere Sprengstoffe sowie Munition oder Munttionstetle
hergesteflt, verarbeitet gelagert oder befordett werden,

3. in aflen Werkstätten Md Lagerräumen, in denen leichtenb-
ttindbare !Gegenstände, wie Holz, Paprer, Baumwolle , Lack.

\ Spiritus , Petroleum , Del usw. hertzestellt, gelagert oder ver¬
arbeitet werden.

2. Weitergehende Verbote in PolizeiverordnMgen oder in
Arbeitsordnungen werden durch dieses Verbot b

Die Direktoren der staatlichen Institute und Depots st
befuat für den Bereich des Depots Ausnahmen von dem vor¬
stehenden Verbot zuzulassen, dieselbe Befugnis steht dm Orts-
nolizeibehörden für die in ihrem Bezirk gelegenen Fabriken,
Betriebs - und Lagerräume zu. !Die Besteiung von dem c
ist an Ort und Stefle deutlich kenntlich zu machen.

3. Diese Bekanntmachung ist in aflen zu 1. senannten Stefl-
en in deutlich lesbarer und in die Augen fallender Weiie anzu-
schlagen Ebenso sind in allen Räumen , für welche dieses Ver¬
bot gilt , Schilder mit der Aufschrift „Rauchen bet Stra e vm>
boten" anztchringcn. Die Anschläge pnd wahrend der S«nzer

Haag,  1 . Aug . Wie Reuter ans London  meldet,
richteten Annan Bruce  und Nvel Buxton  an die R -
aieruM vier Fragen über die annektiontsttsche Po l -
tik.  Minister des Auswärtigen Bwlsour  antwortete rn
ausführlicher Rede. Er erklärte , daß dte Politik der Regie¬
rung die gleiche sei. wie sie in den Prinzipien dargelegt
sei? die bereits der jetzige Ministerpräsident und der frühere
Minister des Aentzern ausgestellt hatten , und wie ste sert d m
4 August 1914 bestanden hätten . Die Anwendung  dieser
Prinzipien , so fuhr Balsour fort , hängt natürlich von z ah t-
reichen Umständen  ab , sowohl hinsichtlich- dessen, waS
in den alliierten Ländern , wie dessen, was tn dm feind¬
lichen Ländern geschieht, ferner vom Ktttegsglück  und
von den Veränderungen in der militarrfchen
und maritimen Lage  der Welt . Balsour halt es für
schwer , auf Einzelheiten  einzugehen , wie pe aus
der endgültigen Friedenskonferenz zur Sprache gebracht wer¬
den müssen; denn jede von einem verantwortlichen Mini,ter

, gemachte Mitteilung werde als eine Art Verpfltchtung
- angesehen, der dann die Regierung tn allen Etnzelhetten zu
! folgen habe, wenn die Zeit für die destntttve Regelung gekom-
^ inert sei. Es sei sehr gefährlich , etne derartige Erklärung
' abzugeben. Die histotischen Fragen der Zukunft könne man

nicht regeln , sondern lediglich die der Vergangenhert , und me.
mand habe die Fähigkeit , die Lage zu erkennen, m der sich»re
Welt in dem Augenblick befinden werde, tn dem diese FrW
zur Entscheidung gebracht werde . Man dürfe daher Nicht
von ibm verlangen , daß er sich binde.

Balsour fuhr fort : „Buxton und Bruce haben ferner dre
Frage gestellt, wie Oesterreich  behandelt werden soll.
Wi? verlangen , daß die Rattonen , die diesen bettogenen
Staat bilden , die Möglichkeit erhalten , sich aus ihre eigene
Art zu entwickeln, ihre eigene Kulturaufgabe zu erfüllen und
den Weg selbst zu besttmmen, auf dem diese Entwicklung vor
sich geht. Das ist das Prinzip in großen Zügen , aber dm
Augenblick ist nicht gekommen, in dem ern Minister des Aeu-
berr über die Geschehnisse reden kaM , die, wie zu befurch-
km,i ? " °ch « « « !-- » . liegen , nitmll» di- . « - » -»»»---
über den Frieden ." Jeder wisse, daß England rn den Krieg
gegangen sei mit kaum mehr als der Notwendigkeit vor
Augen abzuwehren und zu verhindern , daß Frankreich
vor Englands Augen zerschmettert  Unrd. England sei
bestimmt nicht aus imperialisttscheu Neigungen m den Krteg
gegangen oder um Kriegsentschädigungen zu erhalten . Wir
befinden uns notwendigerweise in einer Lage, dre von vielen
unserer Verbündeten sich unterscheidet da kein britischer
Staatsmann , von welcher Partei er auch set, femals daran
aedachi haben kann, in den Krieg zu gehen, um dte briti¬
schen Besitzungen auf dem europäischen Kvnttnent zu ver-

mCl3 Skim England die Karte von Europa umbilden müßte
auf eine Weise, wie ein von von England gewünschtes Resui-
tat 'des Krieges es möglich mache, so würde eme bedeutend
dauerhaftere Karte zustandekommen, als sie auf allen frühe¬
ren Kongressen geschaffen worden sei. niemand könne
Zweifeln, daß die Gebietsveranderung , dte stattflnden muffe,
die sei, datz auch Frankreich das zurückgegeben werde, was
ihm vor 40 Jahren mit Gewalt genommen Worden sei Diese
fbraoe sei ganz anderer Art , als die wlchttgen und selbst vi¬
talen Forderungen hinsichtlich der östlichen Teile des euro-
päischen Festalndes sie mit sich brächten, ^n ledem Fall
siebt diese Frage viel klarer in Beziehung zu ven letzten
historischen Geschehnissen. Er glaube darum, keinen Sch-aden
zu stiften , wenn er auf jeden Fall seine ergene Meinung
anspreche , daß, solange Frankreich für ElsaßLothriN
aen  kämpfe , England es unterstützen müsse. Natürlich
kämpfe Frankreich nicht für Elsaß-Lothringen allein , es
kämpfe auch um seine Existenz. Deshalb erkläre er, daß
Enstand entschlossen sei. dafür zu sorgen datz Frankr ^ ch
nickt zerschmettert  werde , aber daß auch bestimmte
Folgerungen gejogen werden Äjprfnlnreicb sei Dann sei die Bahn frei snr ote
LL ? -rL7 „ Anlprilch« und für die Weder, « ,
stellung dessen, was frei geworden sei, eine .Angelegenheit,
in die England aus das engste einbezogen sei, obglerch es
natürlich keine selbstsüchtigen und egoisttschen Interessen bet
einem solchen glücklichen Resultat habe. Niemand könne da¬
ran zweifeln , daß die zur Sprache gebrachten Freien ver¬
mutlich gegenwärtig in der einen oder andern Form dm Geist
eines jeden Staatsmannes in Europa und Amerika beschaf
tiaen daß sie die Gedanken der gesamten zivilisierten Welt
erfüllten und zwar in einer solchen Weise, bntz alle anderen
wichtigen Fragen im Vergleich hierzu tn bas RMs ve-
sinkem und deshalb sei es , wie er glaube , erne Torheit,
von einer Versammlung wie dieser zu verlangen , über diese
«roßen Fragen eine Entscheidung zu ttefsen.

Balsour weigert sich deshalb, nochmals m Einzelheiten
-inruaeben bezüglich der bevorstehenden Regelungen , dte,
mie er sagte nicht von der englischen Regierung oder von der

IrS « -in-- atSm « « * » «IM» »« »"»' ”•
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Das Mächteverhältnis im Zeitpunkt , in dem man sich über
den Frieden zu beraten habe , und zwar nicht über einen
Frieden , der den Zweck habe , das Bündnis der Mliierten
zu trennen , sondern einen Frieden mit dem viel schwierigeren
Ziel , den Greueln , unter denen die Welt seufze ein Ende zu
machen. „Ein solches Machtverhältnis ", fuhr Balfour fort
„hängt nicht von Berechnungen oder Wünschen ab, die wir
für uns selbst hegen oder die die eine oder die andere Nation
besonders im Herzen trägt . Für jedermann ist es unmöglich
genau vorauszusagen , in welcher Weise der Einfluß der
Kräfte schließlich das Schicksal der Menschheit bestiinmen wird
und es kann nicht von uns verlangt werden , genau zu
sagen , auf welchen Wünschen wir beharren
bleiben  sollen oder welche Wünsche wir , ohne daß wir
gerade darauf beharren , durchzusetzen versuchen sollen , oder
welche Wunsche wir gern verwirklicht sehen wollen ohne Zu-

sie durchzusetzen, oder welche uns vollkommen gleich-

dürfe nicht sagen , daß er in  unerwünschter Weise den einen
oder anderen Abschnitt besonders betont habe.

Bezeichnend an dieser Rede ist zunächst nur . daß Balfour
es ablehnt , sich auf Einzelheiten einzulassen und sestzulegen.
3fr" übrigen kann man aus der Rede herauslesen , was man
will . England sollte vor seiner eigenen Tür kehren, Deusch-
land tut es auch. (D. Red .)

gültig lassen . Es kann auch nicht von uns verlangt werden.XftiM mtt « _ ai. ( . V . mw ° '. i • fl» „ * / 44*. iUCvUvIii

^ w? unsere Kriegsziele klassifizieren und den genauen
Maßstab von Anstrengungen und Opfern bestimmen , die uns
redes dieser Kriegsziele wert ist. Damit würde man von
erner Regierung fordern , daß sie einen Weg einschlägt , den
kerne Regierung gehen kann . Wir haben es mit viel zu
großen und viel zu komplizierten Kräften zu tun , als daß
wir auf diese Weise handeln könnten . Was wir aber tun
müssen , ist, daß wir der Welt klar machen daß

um des Kampfes willen kämpfen.  Wir
wünschen einen Frieden ebenso ernsthaft , wie jede andere Ge-
mernschaft , die unter den Verlusten dieser großen Tragödie

Der Friede , den wir wünschen, ,ist ein Friede , der
Ujcht alle -n dauern soll, bis die Menschheit die Greuel und
die Erschöpfung halb vergessen hat , sondern ein Friede , der
gegründet ist auf eine wachsende internationale Moralität
und auf das Interesse internationaler Be-
zieh ungen,  die den Bruch des Weltfriedens zu einem
-verbrechen machen wurden , für das der Verbrecher bestraft
wurde . (Beifall .) Ferner muß es ein Friede sein , der eine
derartige Aenderung der Politischen Lage in
Europa  hervorbringt , daß ein Gleichgewicht der Mächte
rn seiner früheren Bedeutung nicht mehr besteht , sondern
haß eine derartige Regelung der Staatengemeinschaft Euro¬
pas geschaffen wird , die es dem Ruhestörer schwer macht, den
Boden zu finden , in dem er - seine Unglücksaat ansstreuen
kann . Wie dies erreicht werden kann , und wie wir mit den
großen alten Monarchien , wie Oesterreich!, handeln müssen
und wie Oesterreich und Deutschland ihre eigenen inneren
Fragen zu behandeln haben , darüber kann ein erfolgreicher
Gedankenaustausch in diesem Hause im jetzigen Stadium
des Krieges nicht stattfinden.

Noch ein Wort über die Demokratisierung
Deutschlands.  Wir hoffen , daß die Autokratie Deutsch¬
lands einer freieren Regierung Platz machen werde , und
zwar , daß parlamentarische Einrichtungen , die sich mit un¬
seren Auffassungen decken, geschaffen werden . Von sehr be-
fugter Seite wurde erklärt , daß es schwer sei, Unterhand¬
lungen zu führen , um einen dauerhaften Frieden herbei-
zuführen , wenn die Macht , mit der man unterhandelt , nicht
auf dem Volkswillen  begründet ist, sondern sie durch
dustere Pläne , die nach einer Alleinherrschaft hinstreben,
beeinflußt wird . Aber das bedeutet nicht , daß irgend jemand
töricht genug wäre , zu glauben , daß Inan Deutschland von
außen her eine Verfassung aufdrängen könne . Deutschland
mutz dies aus eigenen Stücken tun . Die Nationen müssen
ihre Pläne für die Freiheit selbst ausarbeiten nach ihren
eigenen Auffassungen , die auf ihrer Geschichte, ihrem Cha¬
rakter und ihren Erwartungen für die Zukunft aufgebaut
sind . Wenn es aber wahr ist, daß die große Macht des
deutschen Imperialismus sich! immer noch auf den Glau¬
ben stützt, daß Deutschland allein unter dem Imperialismus
stark und reich sein könne, dann kann es geschehen, daß das
imperialistische System , das nicht zum Triumphe führen
kann , nach der unvermeidlichen Katastrophe hinleitet . Dann
kann 'es geschehen, daß die Anschauungen , die im Jahre 1848
so mächtig zum Ausdruck kamen, und die alle Deutschen
länger 'als eine Generation vor Ausbruch der Bismarckschen
Periode beseelten , mit neuem Glanze und neuer Kraft wieder
aufleben , und daß Deutschland mit all seiner organisierenden
Macht und der Kultur , die sein Erbteil ist, sich zu den Natio¬
nen hält , die, bevor der Krieg ausbrach , sich kaum vorstellen
konnten , 'wie ein allgemeiner Krieg dieser Art willkürlich
hervorgerufen 'werden könnte , lediglich um die Handels - und
politischen Interessen einer einzigen Gemeinschaft zu fördern.
Wenn Deutschland in dieser Hinsicht auf das Niveau der Ver¬
einigten Staaten und Englands kommt, so dürfen wir hoffen,
daß in jedem Falle einer der größten Friedensstörer für
immer aus der europäischen Geschichte verschwinden wird . Ich
weiß nicht , inwieweit man behaupten kann , daß die Ge¬
danken , die ich eben aussprach , wirklich in Deutschland der¬
artig wachsen, daß man die Hoffnung auf ihren Sieg in un¬
serer Zeit aufbauen kann . Ich verspreche nicht, daß dies der
Fall sein wird , aber ich bin davon überzeugt , daß , wenn diese
Gedanken sich nicht festsetzen, die Sicherheit Europas eben¬
falls nicht sestgelegt sein wird . Bevor Deutschland
nicht entweder machtlos oder freigemacht  ist,
glaube ich nicht, daß der Friede Europas gesichert werden
kann.

Tie Schlußfolgerung meiner Ausführungen ist , daß , wenn
der Krieg mit einem deutschen Frieden  endet , dieser
deutsche Frieden lediglich das Vorspiel zu einem neuen Kriege
ist. Wenn der Krieg nicht endigt mit einem deutschen Frie¬
den , sondern mit einem Frieden , der das Gewissen Ame¬
rikas und Englands  zufrieden stellt — ich nenne ledig¬
lich diese beiden Länder , weil sie die beiden einzigen Länder ,
sind , die keine egoistischen Interessen an dieser Sache haben j
— und alle unsere Bundesgenossen , die für ihre Existenz !
kämpfen , dann wird es kein deutscher Friede sein, dann wird \
es ein Friede sein, der vermutlich schließlich ein Segen für j
Deutschland so gut wie für die übrige Menschheit sein wird.
Aber in jedem Falle wird es ein Friede sein, von dem man
mit einiger Wahrscheinlichkeit erwarten darf , daß er nicht
nur die jetzige Generation überdauern wird , sondern daß er
dauern wird , bis wir jenes Stadium internationaler Ent¬
wicklung erreicht haben , das eine Wiederholung solcher Greuel
für Unsere Kinder undenkbar macht.

Haag,  1 . Aug . Reuter meldet aus London:  Nach
der Rede Balfours richtete H o l an die Regierung die Frage,
ob es nicht möglich sei, mit den Verbündeten durch geeignete
diplomatische Kanäle an Deutschland  die Frage ge¬
langen zu lassen , ob es bereit sei, Belgien und Frank¬
reich  und andere besetzte Gebiete zu räumen  und wieder
herzustellen . Ponsonbh  erklärte , daß Balfour statt sich
auf Allgemeinheiten zu beschränken, in unerwünschter Weise
die elsaß - lothringische Frage  betont habe . Bal¬
four  antwortete , daß er nicht eine gleichwichtige Erklärung
abgegeben habe mit Bezug auf das , was in Europa an¬
genommen werden müsse. Seine Rede nmsse nicht in diesem
Sinne aufgefaßt werden . (Das Reutertelegramm ist hier
unklar . Der Ber .) Balfour sagte weiter , er habe lediglich
auf die zuvor gehaltenen Reden geantwortet , und Ponsonbh

ver deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 1. Aug. (W.B . Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Tre große Schlacht in Flandern hat be-

gönnen;  eine der gewaltigsten , heute erfolgverheißend
zu Ende gehenden dritten Kriegsjahres . Mt Mas¬
sen,  wie sie bisher an keiner Stelle dieses Krieges , auch
mcht im Osten von Brussilow eingesetzt wurden , griff der
Engländer  und in seinem Gefolge der Franzose
gestern auf 25 Kilometer breiter  Front zwischen
Noordschoote und Warneton  an . Ihr Ziel war
ein hohes ; es galt einen vernichtenden Schlag zu führen
gegen die U - Boots - Pest,  die von der flandrischen Küste
aus Englands Seeherrschaft untergräbt.

Eng geballte Angriffswellen dicht aufgeschlossener Divi¬
sionen folgten aufeinander . Zahlreiche Panzerkvaftwagen und
Kavallerie -Verbände griffen ein . MitungeheurerWucht
drang der Feind  nach dem 14tägigen Artilleriekampf,
der Hch am frühesten Morgen des 81. Juli zum Trommelfeuer ge¬
steigert hatte , in unsere Abwehrzone  ein . Er über¬
rannte  in einigen Abschnitten unsere in Trichterstell --
u n g liegenden Linien und gewann an einzelnen Stellen vor¬
übergehend  beträchtlich an Boden.

In ungestümem «Gegenangriff warfen sich unsere Reserven
dem Feind entgegen und drängten ihn in tagsüber währenden
erbitterten Nahkämpfen  aus unserer Kampfzone wie¬
der hinaus , oder in das vorderste Trichterfeld zurück.

Nördlich und nordöstlich von Ypern  blieb das
vom Gegner behauptete Trichterfeld tiefer . Hier konnte es
bei B i xs cho o t e nicht dauernd gehalten werden . Abends auf
breiter Front von neuem vo «rbrechende Angriffe
brachten keine Wendung zu des Feindes !Gunsten ; sie s che i t e r -
ten vor unserer neu gegliederten Kampflinie.

Unsere Truppen melden hohe blutige Verluste  der
keine Opfer scheuenden Gegner . Die glänzende Tapfer¬
keit und Stoßkraft  unserer Infanterie und Pioniere,
das todesmutige Ausharren und die vortreffliche Wirkung
der Artillerie , Maschinengewehre und Miuenwerfer , die Kühn¬
heit der Flieger , die treueste Pflichterfüllung der Nachrichten¬
truppen u nd anderer Hilfswaffen , insonderheit auch die ziel-
bewußte ruhige Führung - boten für den Uns günstigen
Abschluß des Schlachttages  sichere Gewähr.

VollStolz  auf die eigene Leistung und den großen
Erfolg,  an dem jeder Staat und Stamm des deutschen
Reiches Anteil hat , sehen Führer und Truppen den zu
erwartenden weiteren Kämpfen zuversichtlich  entgegen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Am Chemin des dames  erschöpften die Franzosen

erneut ihre Kräfte 1h viermaligem vergeblichem Ansturm
gegen unsere vollbehaupteten Stellungen.

Oestlich Filain  brachte die kampfbewährte west¬
fälische  13 . Jnf .-Tivision dem Feinde wieder eine
erhebliche Schlappe  bei . Im frischen Traufgehen
entrissen die Regimenter nach kurzer verheerender Feuer¬
vorbereitung den Franzosen das Grabengewirr auf der Hoch¬
fläche südlich des Gehöftes von La Novelle.

Ueber 1500 Gefangene,
von denen eine große Zahl durch Stoßtruppen aus der
Schlucht nordöstlich von Trohon  geholt wurden , blieben
in unserer Hand . Erst abends setzten feindlicheGegen-
angriffe  ein , die in den erreichten Stellungen abge¬
wiesen  wurden.

Auf dem westlichen Maasufer  stürmten tapfere
badische  Bataillone die kürzlich an den Feind verlorene
Stellung beiderseits der Straße Malancourt-
Esnes  wieder . In mehr als 2 Kilometer Breite und
700 Meter Tiefe wurden die Franzosen  dort zurück¬
geworfen.

Ueber 500 Gefangene
konnten eingebracht werden.

westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Heeresgruppe des General - Obersten

von Boehm - Ermolli.
Unsere nördlich des Dnjestr  nach Südosten vor¬

dringenden Truppen drängten den Feind , der sich hinter
dem Billi - Bach  zum Kampfe gestellt hatte , in den
Flußwinkel von Chotin  zurück.

Zwischen dem Dnjestr und Pruth  durchbrach eine
Stoßtruppe russische Stellungen an der Bahn Horo-
denka - Czernowitz,  während der Südflügel starke
Entla st ungsangriffeausJ Wan hautz abwehrte-
Frönt d es Generalobersten Erzherzog Joseph

In den nordöstlichen Vorbergen und im mittleren Teil
der Waldkarpathen  gewannen deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Divisionen in Angriffsgefechten die zäh
verteidigten Talsperren.

Am Mga . Casinueli  wiesen Gebirgstruppen meh¬
rere Angriffe des Feindes ab.

Der Erste jGenevalquartiermeister Ludendorff.

Zielpunkte spontätt überschritten , die ihnen „
waren . Sie rückten auf der Straße von fl
muiden vor und eroberten das Dorf
Cabaret Kortekeert . Unsere Verluste find w
erbeuteten beträchtliches Material und bracht»?
die noch nicht gezählt sind. Das Schlachtfeld^
Leichen bedeckt ist, zeigt die Bedeutung der von.
enen Verluste . An der Front der Aisne war
besonders heftig. Die bis jetzt über die Opr„ '
von La Roysre erhaltenen Auskünfte hoben «
Haltung unserer Truppen von der ganzen
vor . Nachdem die bezeichnten Zielpunkte übe,»«
konnten wir die vorgeschobenen Gräben säubert
feindlichen Leichen angefüllt vokfanden Die j> ■
fangenen übersteigt gegenwärtig 210. Unsere Keu^A '
hoch Geen 11 Uhr vormittags versuchte der
Gräben im Westen von Epine de Chevrignp ^ ^ ze,
der abaewieien wurde . Die Deutschen griffen^
heftigen Bombardement unsere Linien von
bist , unsere Stellung im Westen von Cerny «,,? . i
von ungefähr 1500 Meter mit drei Regimentern «„nnet  «
unverzüglicher Gegenangriff warf sie zurück und ' -̂ M
von ungefähr 1500 Meter mit drei Regimentern ««^

ißWr Pit rm /Trift 1

auf der ganzen Front vorzurücken. Der Tag tm*
mäßig ruhig auf beiden Maasufern.

Englischer Bericht  vom 31. Juli , nack «. -
Zusammen mit den französischen Truppen zu unsere"
griffen wir heute Morgen um 5.50 Uhr auf einerbr -"? S
südlich von Licerne an . Die Verbündeten Truppch' " "
ihrs e rsten Ziele au der ganzen Angriffsfrout
befriedigende Fortschritte an allen Punkten . Eine
Anzahl Gefangener wurde bereits gemacht.

Englischer Bericht  vom 1. August, nachm, . . »
Dre Operationen der Verbündeten Truppen , die am t0
des 31. JuM in der Gegend von Ipern begonnen hat
erten trotz des schlechten Wetters mit Erfolg währ
Tages an . Wir drangen in die feindlichen Stellung»» '
und schoben! Unsere Linien auf einer Front von 24 Ko ^
vor zwischen Basse-Bille , an der Lys und Steenstraew
Iser . Diese beiden Ortschaften befinden sich gegenwär
Händen der Alliierten . Zu äußerst am linken Flügel iu»
die französischen Truppen in Verbindung mit den eiu
Streitkräften und deckten ihren linken Flügel . Sie bemüchi
sich des Dorfes Steenstraete und drangen rasch in Sieb
scheu Verteidigungsanlagen bis in einer Tieft von bis
Kilometer ein . Da ihre für diesen Tag gesteckten Ziele fri
erreicht worden waren , trugen sie den Angriff mit
Tapferkeit noch weiter vor , nahmen Birschoote und die
schen Stellungen südlich und südöstlich dieser Orte aus
Front von ungefähr vier Kilometer und umzingelten Ca!
Kartekeert . Während des Nachmittags wurden Gegenan,
äbgewiesen. Im Zentrum und an dem linken Flügel ««
Angriffszentrums drangen britische Divisionen bis auf U1,
als drei Kilometer Tiefe in die feindlichen Stellungen und
mächtigten sich der Uebergänge über den Liebeck. Dies bi
unsere letzten gesteckten Ziele . Während des Angriffs
rissen unsere Truppen dem Feinde mächtig verschä<ztr
teidiguugsaulagen u nd nahmen die Dörfer Verlo-rszbroek, ft
zeberg, St . Julien und Pilcken, sowie eine große Anzahl
Gehöften , stark verteidigten Gehölzen und tzerschanzten
schäften im Sturm . Weiter südlich auf dem kochten Flügel
stres Angriffszentrums bahnten sich unsere Truppen , nach
sie alle ihnen gesteckten Ziele , die das Dorf Hoove und
Sanctuari -Gehöst umfaßten , erreicht hatten , trotz des h.
nackigen Widerstandes des Feindes einen Weg durch die
Geländeschwierigkeiten reiche Gegend, die an die Straße f
—Menin anstößt und nahmen das Dorf Westheek. In . .
Gegend spielte sich während des ganzen Tages ein heftigerj Ka
ab, der noch bis zur gegenwärtigen Stunde andauert . '
drangen bis auf mehr als 1500 Meter Tiefe in die Bert .
ungsanlagen des ' Feindes . Zahlreiche und mächtige Gege
angriffe wurden äbgewiesen. Zu äußerst am rechten Flü
südlich der Straße von Zillebeeke nach Sandwoordt war!
jalle unsere Ziele sofort in der Morgenfrühe erreicht. Wir
mächtigten uns der Dörfer Basse-Ville und Hollebeeke. *3
Feind erlitt schwere Verluste und ließ «Gefangene in unsei
Händen zurück. Ihre bis jetzt bekannte Zahl beläuft sich u
3 500, doch war es bis jetzt noch nicht möglich, unsere Beut
genau abzuschätzen.

Die amtNchen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom 31. Juli , nach mit¬

tags:  Ein von uns gestern Abend 8.15 Uhr auf einer Front
von 1500 Meter südlich von La Rohere und westlich von
L'Epine de Chevrignh ausgeführter Angriff ist vollständig
gelungen . Wir haben alle unsere Zielpunkte erreicht und den
deutschen Gegenangriff gebrochen. Wir machten 167 Gefangene,
darunter 2 Offiziere und etwa 15 Unteroffiziere , die drei
verschiedenen Regimentern angehörten . Der von einer Jn-
fanterieaktion gefolgte Artilleriekampf dauerte sehr lebhaft
fort im Abschnitt Cerny— Hurtebise . Nordwestlich von Pros-
nes hat der Feind nach einer heftigen Beschießung einen
Handstreich ausgeführt , den eine kräftige «Erwiderung von Ar¬
tillerie und Infanterie zum Scheitern brachte. Beiderseitige
Artillerietätigkeit auf beiden Ufern der Maas . — Abends:
Nachdem unsere Truppen den Iser -Kaual überschritten hatten,
griffen sie heute morgen unk 4 Uhr an , wobei sie zu ihre«
Rechten mit den englischen Armeen in Verbindung standen.
Die mächtige Artillerievorbereitung hatte die deutschen Ein¬
richtungen völlig nivelliert und den Verteidigern schwere Ver¬
luste beigebracht. Am Ende des Morgens hatten unsere Truppen
zwei feindliche Stellungen erobert und in vollem Elan die

Russischer Bericht  vom 30. Juli : Westfront:
der Gegend von Zborow Geschützfeuer. Der Feind beschoß
Stadt . Südlich von Husiatyn versuchte feindliche Jnfant
den Fluß Zburcz zu überschreiten , wurde aber zurückgeschlm
Am Dnjestr griff der Feind unseren Brückenkopf bei Zaleszcz«
an . In der Gegend von Zermatsche, Krsielin und Stetzoff gelai
es dem Feinde nach einer Reihe von hartnäckigen Kämpfen, rr
allmählich zurückzudrängen. In den Karpathen östlich "
Domnattc und Kapnl zogen sich unsere Truppen unter
Druck des Feindes auf Szipoth und Kamerol Moldawi zu-- -
Aus der übrigen Front «Gewehrfeuer . — Rumänische Front:
Am 28. Juli machte der Feind einige Angriffe in der Geg¬
end nördlichid er Straße Jakobenh — Kimpolung , die während des
Tages abgewiesen wurden , bei Nacht aber drängte der Gegner
unsere Truppen auf die Höhen östlich von Funduli Moldawi
zurück. «Diese Angriffe wurden in gleicher Weise auf beide»
Seiten der Eisenbahn Focsani — Ajomd zurückgeschlagen. —
Kaukasusftont : Die Lage ist unverändert . — Zn der Ost¬
see übetflog am 27. Juls ein "feindlicher Zeppelin die Insel
Aaland und warf 20 schwere Bomben auf den «Flecken Tornby
bei Mari eh amu? «mb. Der Zeppelin wurde 'durch unsere Ab¬
wehrgeschütze und Küstenbatterien beschossen. Am Rigaische»
Meerbusen führten feindliche Seeflugzenge Streifen aus in de»
Gegend der Insel Oesel und Arensbnrg . Durch die Flotte und
die Küstenbatterien beschossen, verschwanden die Flugzeuge , nach¬
dem sie ergebnislos bis« zu 20 Bomben abgeworsen hatte».
An derselben Stelle griff ein Geschwader feindlicher Flugzeuge
einen unserer Torpedobootszerstörer an und warf ohne Erfolg
acht Bomben ab. — Flugwesen : Unser «Gewehrfeuer brachte
ein feindliches Flugzeug zum Absturz, das brennend westlich vo»
Slokuthomee , westlich Zbaraj , zu Boden fiel.
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Jtalientfch e r Bericht  vom 31. Juli : An der gan¬
zen Front mäßige Artillerieaktton . Im Travignolotale ttai
eine unserer Patrouillen auf eine dreifach an Stärken über¬
legene feindliche Abteilung und schlug sie in die Flucht . Mehrere
Leute wurden getötet , darunter der führende Offizier . HeMk
morgen wurde ein feindliches Flugzeug im Luftkampf abge-
schossen, das bei Podgora in Mammen gehüllt abstürzte . Al-
öanien : In der Nacht auf den 30. überschritten unsere Auf¬
klärer die Vojusa im Osten von DvrM , wiesen gegnerische!
Patrouillen zurück, fügten ihnen Verluste zu und erbeutete»
Waffen und Kriegsmaterial.

ittti

vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
Wien,  1 . Aug . (T .U.) Aus Tarnopol in Lem¬

berg  eingettoffene Reisende erzählen , die dentsch-öster-
reichische Offensive  sei den Russen so überraschend

m
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_« e am 19. Juli bei Musik und Unter-
R, noch alle Kaffeehäuser gefüllt hätten,
'man in Panik umher , man packte, ,wäh-
-n die Stadt fielen und jeden Augen¬
erwartet wurden. Brande verursachten
Am Bahnhof wurden 100 Soldaten und

» beim Einwaggonieren getötet . Am 22.
wüste Zerstörungswerk , dem viele Men¬

fielen.
ver Hrief ;«r Ser.

» 1. Aug . (T .U.) In dem Hafen des
Dalarü ereignete sich heute nacht ein

â fall ; der deutsche Dampfer „Ingrid
wurde im Nebel von einem schwedischen

gerammt , so daß jener unmittelbar da-
ganze, aus 20 bis 30 Personen bestehende

: Me beiden schlvedischen Lotsen ertranken;
'ibnen wurde gerettet . Die Untersuchung er-

, , .1[U einen reinen Unglücksfall handelt.
1. Aug. (W.B.) Ter „Maasbode" mel-

^«ndet'e norwegische Dampfer „Courier"  gilt
Der Dampfer „Asturiano"  aus Vigo , ein

- ,7ist gesunken. Ter englische Segler „ E x c e l-
^iische Dampfer „Rahmani"  2961 to) und
/ ^Dampfer „Th ra sy b oul os " (2372 to) sind

^aa « u,  1 . Aug . (W.B .) Das Ministerium
! -cht bekannt : Ter dänische Dampfer „R i g m o r"

aus der Reise von Göteborg nach Rouen
t versenkt worden. Tie Besatzung ist gerettet und

endet worden.
1 August. (W.B.) Der Dampfer „Cairs"

W iiachmittags zwanzig Seemeilen von Holm-
worden. ® tt Fahrgast und eine Matrose

«nmren. '
Kaae n,  1. August. (W.B .) Der kürzlich veröfsent-
^ts ^ richt der Britischen Gesellschaft  zur

schiffbrüchicher Schiffer und Seeleute läßt die
rL hxutschdn Tauchbootkrieges  auf die brit-
M deutlich erkennen . [Die genannte Gesellschaft
zan 16  669 hilfsbedürftige SeeNeute sowie deren

Waisen Unterstützungen im [Gesamtbetrag von
s Pfund. Dis britische Admiralität , Reeder und!

idnder, darunter auch König Georg , der Schirm-
«sellschaft betätigen sich mit namhaften Beträgen,

»clle Lage der Gesellschaft wurde jedoch durch die
Pof,e!n Verluste dieses Jahites  schwer in

. gezogen. In den ersten sechs Monaten 1917
Uhl der Unterstützungsbedürftigen bereits 15752
ic, abgesehen von der großen Anzahl von Ange-

Ausgaben bezifferten sich in diesem halben
JS2 Pfund. Infolgedessen verwandelte sich das
i der Gesellschaft in eine Schuld von über 15000

Der Luftkrieg.
1. Aug. Ueber den letzten deutschen Flieger-
is Paris  berichtet der Petit Parisien , daß meh-

wahrscheinlich vier , trotz Abwehr durch ein
ct französischer Flieger über die Vororte von

jten und Bomben abwarfen ; ein Flieger drang
vor und warf auf die Bahnlinie eine Bombe,
Uppen zerstörte . Ein kleiner Vorort erhielt 3
die deutschen Flieger warfen bei der Rück-

^große Anzahl von Bomben ab, die meistens in
fallen sein sollen . In Paris wie in den um-
n JtLeg das Publikum auf die Dächer, um
ifpiel der Scheinwerfer zu betrachten . Alle

wen über den Schaden unterdrückte die Zensur.

Eine Richtigstellung.
ti , 1. August. (W.B . Amtlich ) Me „Times " und
L die feindlichen Correspondenzbureaus verbreiten
«über einen Krvnrat , der in Pvtsdam am Lj.
leidem Kaiser  unter Teilnahme der führenden

militärischen Persönlichkeiten Deutschlands und
,arns stattgefunden hätte , und wo der Plan
jelung des Weltkrieges  entworfen worden

Jti» zu der Feststellung ermächtigt , daß die Mit-
„Times" in allen Einzelheiten frei er-

Es hat weder an dem genannten , noch an einem
es Juli eine solche geheime Beratung weder mit

ilnahme des Kaisers stattgefunden . Wir stellen
'er den Behauptungen der „Times " erneut fest,

Regierung sich jeder Einwirkung aus die Fassung
seit Ultimatums an Serbien enthalten hat und
des Ultimatums vor seinem Abgang der deut¬
völlig unbekannt geblieben ist. Die „Times"

,-n Behauptungen auch auf Angaben stützen,
ordnete Cohn  im Hauptausschuß des Reichs--
hatte. Die Angaben des genannten Abgeord-
Ausschuß Von Seiten der Regierung sofort als
kgewiesen worden.

Aufrufe des Kaisers.
», 1. August. (W.B . Amtlich)

An das deutsche Volk!
hre harten Kampfes liegen hinter uns . Mit
llvir unserer Tüten , mit Stolz unserer Kämpfer,
aller Schaffenden , schweren Herzens derer die
hast schmachten. Ueber allem Gedenken aber steht

daß dieser Kampf gerechter Verteidigung zu
leführt wird . Unsere Feinde strecken die Hand nach
% aus . Sie werden es niemals erlangen . Sie

neue Völker in den Krieg gegen uns . Das
»icht. Wir kennen unsere Kraft und sind ent-

gebrauchen. Sie wollen schütz- und machtlos!
Äßen sehen, aber sie zwingen uns nicht. Unseren

sind sie mit Hohn begegnet So haben sie wie-
» tote [Deutschland zu schlagen und zu siegen
^Äeumden überall in der Welt den deutschen
He können den Ruhm der deutschen Taten nicht
D flehen wir unerschüttert sieghaft und furchtlos
^dieses Jahres . Schwere Prüfungen können uns
tn sein . Mit Ernst und Zuversicht gehen wir
to- In drei Jahren gewalttgen Vollbringens
'Alk fest geworden gegen alles , was Feindesmacht
^Wollen die Feinde die Leiden des Krieges Ver¬
ben sie auf ihnen schwerer liegen , als auf mis¬
ste Frorrstvüllbringt , die Heimat dankt dafür

lßhe Arbeit . Nocĥ gilt es', weiter zu kämpfen und
“sieben. Wer unser Volk sei gewiß : nicht für
.hohlen Ehrgeizes » wird deutsches Blut und
1 eingesetzt, nicht ) für Pläne der Eroberung
sondern für ein !starkes freies Reich, in dem
" r wohnen sollen. "Diesem Kampf sei all unser

Handeln und Willen geweiht Das fei das Gelöbnis dieses
Tages!

Im Felde , 1. August 1917. gez. Wilhelm l. R.
An das deutsche Heer , die Marine und die

S chutztruppe.
Das dritte Kriegsjahr ist zu Ende . Die Zahl unserer Geg¬

ner ist gestiegen, nicht aber ihre Aussicht auf den Enderfolg.
Rumänien  habt Ihr im Vorjahr niedergeworfen , das russ¬
ische  Reich erbebt jetzt von neuem unter Euren Schlagen . Beide
Staaten haben ihre Haut für fremde Interessen zum Markte
getragen und sind am Verbluten . In Mazedonien  habt
Ihr dem feindlichen Ansturm machtvoll getrotzt . In gewaltigen
Schlachten im W esten seid Ihr die Herren der Lage geblieben.
Fest stehen Eure Linien , die die teure Heimat vor den Schrecken
und Verwüstungendes Krieges bewahren . Auch meine Marine
hat große Erfolge errungen . Sie hat dem Feinde die Herr¬
schaft. zur See streitig gemacht und bedroht ibren Lebensnerv.
Fern der Heimat hält eine kleine deutsche Truppe deutsches
Kolonialland  gegen vielfache Uebermacht. Auf Eurer
und unserer treuen Bundesgenossen Seite werden auch im näch¬
sten Kriegsjayre die Erfolgs fein . Uns wird der Endsieg
bleiben . Bewegten Herzens danke ich Euch in meinem und des
Vaterlandes Namen für das , was Ihr auch iü dem letzten
Kriegsjahr geleistet habt Mit Ehrfurcht gedenken wir dabei
der tapferen Gefallenen und Verstorbenen , die für des Vater¬
landes Größe und Sicherheit dahingegangen sind. Der Krieg
geht weiter . Er bleibt uns aufgezwungen . Wir kämpfen für
unser Dasein und unsere Zukunst mit stahlharter Entschlossen¬
heit und nie wankendem Mut Mit wachsender Aufgabe wächst
unsere Kraft Wir sind nicht zu besiegen. Wir wollen siegen!
Gott der Herr wird mit uns sein.

Im Felde, 1. August 1917. Wilhelm.
Schweiz.

Haag,  1 . August. Dem Hollandschen Nieuws -Büro zufolge
meldet die New Yorker „Tribüne " aus Washington:  Me
Konferenz zwischen den amerikanischen Ausfuhr -Kontrollaus-
schüssen und den Vertretern der Alliierten führte zu dem Re¬
sultat , daß das Recht der Schweiz anerkannt wurde , mrt
Deutschland Molkereiprodukte  gegen die notigen
Kohlen  a u s z u t a u s che n. Die Konferenz kam zu dem Er¬
gebnis , daß sowohl menschliche wie militärische Erwägungen
den Ausschlag inbezug auf die Politik , die der Schweiz gegen¬
über einzuschlagen sei, zu geben hätten , denn ein Bündnrs der
Schweiz mit Deutschland würde die Flanke der französischen
und italienischen Heere gefährden . ■

Bern,  1 . August. Da das gegenwärtige deutsch-
schw eizergsch e Abkommen  heute abläust , hat die deut¬
deutsche Regierung erllärt , daß währestd der augenblicklichen
Verhandlungen über ein neues Abkommen an der Versorgung
der Schweiz mit Kohle und Eisen  nichts geändert wer¬
den soll.

Freiheitsbewegung in Südafrika.
Amsterdam,  1 . Aug . (T .U.) Tie englische Presse

veröffentlicht ein bisher unbekanntes Reutertelegramm , nach
dem die nationalistische Partei ein Manifest für die völlige
Unabhängigkeit Südafrikas erlassen hat . Wie tiefgehend
die Freiheitsbewegung ist, geht aus einer weiteren Mit¬
teilung hervor , daß in Johannisburg  ein Verband
eingerichtet wurde , zur Bekämpfung der republikanischlen
Propaganda.

Englische Sorgen um den künftigen deutschen
Handelswcttbewerb.

Amsterdam,  1 . Aug . Im Unterhause verlangte der
Unionist Brun  die Einbringung eines Gesetzentwurfs , wo¬
durch den Deutschen untersagt werden soll , nach dem Kriege
Geschäfte in England  zu betreiben . Bonar Law
erwiderte , es sei noch nicht an der Zeit , solche Fragen zu be¬
handeln . Der Oberst war jedoch nicht zufrieden und fragte,
ob es dem Minister nicht bekannt fei , welche Sorgen man sich
in weiten Kreisen Englands mit dieser Angelegenheit mache.
Man müsse beizeiten Anstalten treffen , daß die Deutschen
sich nicht gleich nach dem Frieden wieder in England ein-
arbeiten . Der Minister wiederholte einfach seine Erklärung.

Frankreich.
Ribots Antwort.

Basel,  1 . Aug . Ter französische Ministerpräsident
R i b o t ergriff zu Beginn der gestrigen Kammersitzung das
Wort , uni auf die Erklärungen des deutschen Reichs¬
kanzlers  zu antworten . Er verlas folgende in den
Schweizer Zeitungen vorliegende Erklärung : Ter deutsche
Reichskanzler hat sich gestattet , die französische Regierung
öffentlich zur Rede zu stellen , ob in der geheimen Sitzung
vom 1. Juni d. I . der Kammer Kenntnis gegeben wurde
von einem Geheimvertrag,  der am Vorabend der
russischen Revolution abgeschlossen wurde und auf Grund
dessen der Zar sich angeblich ' verpflichtet haben soll , unsere
Ansprüche links des Rheins zu unterstützen . Tie Darstel¬
lung des Reichskanzlers enthält grobe Ungenauigkeiten und
wirkliche Lügen , besonders was die Rolle betrifft , die er
dem Präsident der Republik zuschreibt , namentlich daß der¬
selbe Befehl gegeben habe, unter Umgehung von Herrn
Briand den Vertrag zu unterschreiben . Die Kammer ebenso
wie der Senat wissen, wie die Tinge verlaufen sind . Herr
Doumergue  hatte infolge einer Unterredung mit dem
Zaren von Briand  die Ermächtigung verlangt und erhal¬
ten , dahingehend , das Versprechen auf Unterstützung un¬
serer Forderung bezüglich Elsaß - Lothringens,  das
uns gewaltsam entrissen wurde , zur Kenntnis zu nehmen.
Ferner enthielt das Versprechen des Zaren die Zusiche¬
rung , daß wir freie Hand  hätten in der Aufstellung
von Garantien gegen einen neuen Ueberfall , nicht indem
wir für Frankreich Gebiete aus dem linken Ufer des
Rheins  annektierten , sondern indem wir , wenn nötig,
aus diesem Gebiete einen selbständigen Staat  ma¬
chen würden , der uns wie Belgien gegen eine Invasion
von diesseits des Rheins sicher stellen würde . Wir haben
niemals daran gedacht, das zu tun , was Bismarck im Jahr«
1871 tat . Wir haben das Recht, den Erklärungen des Kanz¬
lers , der auch die im Februar 1917 gewechselten Briefe
kennt und der sich gestattet hat , deren Sinn zu fälschten,
wie dies sein berühmtester Vorgänger mit der Depesche
von Ems getan hat , ein Dementi entgegenzusetzen . Am
Tage , wo die russische Regierung der Veröffentlichung dieser
Briefe zustimmen wird , werden wir dagegen keine Einwen¬
dung erheben . Ter Kanzler hütet sich wohl , über die Er¬
klärung zu sprechen, die ich am 21. März abgab und wo ich
im Namen Frankreichs jede Eroberungspolitik und jede
Annektion zurückwies . Er hat ebenfalls mit Wstcht die
Rede nicht erwähnt , die ich am 22. Mai in der Kammer
hielt und wo ich mitteilte , daß wir bereit seien , mit der
russisch'eir Regierung über die Kriegsziele in Verhandlungen
einzutreten und daß wir gerade einen Frieden wollen , der
begründet ist auf dem Rechte, zu leben und sich ftiedlich
zu entwickeln. Schließlich hat der Reichskanzler auch die
einsttmmig auf den am 1. und 5. Juni abgehaltenen Ge¬

heimsitzungen beschlossene Tagesordnung mit Stillschweigen
übergangen . In Unterstützung dieser Tagesordnung sagte
ich damals : Wir verfolgen keine Politik der Eroberung und
der Unterdrückung . Das ist keine französische Politik , das
ist die Politik , unter deren beständigen Angriffen wir ge¬
litten haben . Unter dem Truck einer derartigen Politik
haben wir 45 Jahre geseufzt und die Revanche , die wir
heute erstreben , ist keine Revanche , die auf Unterdrückung
auSgeht , sie besteht darin , im Völlerrecht die Gedanken des
Rechtes, der Freiheit und des Gleichgewichts , die Frank¬
reich vertritt , zum Ausdruck zu bringen . Wir lassen uns
nicht täuschen durch Formeln , deren Erfinder sich verstecken.
Wir kennen sehr wohl ihre Absichten. Sie möchten sie
glauben machen, daß wir Leute seien , die auf Eroberungen
ausgehen . Nein , wir suchen die Gerechtigkeit und das
Recht. Mr wollen nur jene Provinzen  wieder haben,
die niemals aufhörten , stanzösisch zu sein. Sie waren er
schon durch ihren Willen , denn sie haben sich Frankreich
im Verlaufe der groetzn Revolution von 1790 zu eigen
gegeben. Sie haben das Leben Frankreichs mitgelebt und
ihm Zugehörigkeit geschworen. Als man sie uns entriß,
haben sie empfunden , daß ihrem Mutterlande Frankreich
etwas fehlt . Sie müssen in Frankreich zurückkommen, weil
sie ihm gehören , steil sie nicht jenen angehören , die er
genommen nicht durch Ueberredung und Ueberzeugung , wie
wir es getan hatten , sondern durch die Gewalt , das Recht
des Krieges , das wir verabscheuen . Derartige gewaltsame
Annektionen wollen wir nicht, wir wollen nur , daß man
uns wieder herausgibt , was uns gehört . Ribot verliest so¬
dann die Tagesordnung der Kammer vom 5. Juni und
fährt fort : Man wage es vor der Welt zu behaupten,
wir wollten Annektionen . Das ist ein zu grobes Manöver,
als daß dadurch irgend jemand getäuscht werden könnte und
besonders die demokratischen Massen des russischen Volles,
die man von den V̂erbündeten zu trennen sucht, indem
man sie Wer die wirklichen Gefühle der französischen Temv-
statie täuscht . Was will der Kanzler ? Er sucht die Ver¬
legenheit zu verbergen , die ihm die Definition der Kriegs¬
ziele Deutschlands und die Aufstellung der Friedensbedin¬
gungen Deutschlands verursacht . Er sucht besonders di«
Aufmerksamkeit von der fürchterlichen Verantwortung ab¬
zuwälzen , die auf dem Gewissen des deutschen Kaisers und
seiner Ratgeber lastet . Am Tage nach der Veröffentlichung
der Entscheidungen , die am 5. Juli 1914 in einem Kriegs¬
rat in Potsdam getroffen wurden , versuchte der Kanzler
diese Ablenkung . Es liegt eine gewisse Unverschämtheit
darin , von uns über unsere Absichten Rechenschaft zu ver¬
langen , wenn man mit einer solchen Beranüvortung btz«
lastet ist Wir wenden uns auch nicht an Deutschland,
sondern an diejenigen , die als Zeugen oder Mitwirkende
im Kampfe , den wir seit Jahren führen , wissen , was aus
dem Grunde der Seele des französischen Volkes ruht : Tiefe
Zuneigung zu dem Grundsätze der Gerechtig-
fet t , Hochachtung vor dem Völkerrechte,  und ich
kann es sagen auch auf die Gefahr hin , von unseren Feinden
nicht verstanden zu werden , wirkliche Großmut . Tie Rede
Ribots wurde wiederholt von Beifallsrufen unterbrochen.
Eine Debatte schloß sich nicht an.*

Ein wüster Wortschwall , in dem der Mittelpunkt , um
den es sich handelt , verschwindet . Ribot versucht den mit
dem Zarismus verabredeten Eroberungsplan zu bemänteln
und vor den Augen der Welt zu verhüllen . Vergebens , ja
noch mehr : indem Ribot Wer die Enthüllungen des Reichs¬
kanzlers hinwegzukommen suchte, ohne sie entkräften zu kön¬
nen , hat er dem Geständnis lediglich eine neue Heuchelei
hinzugefügt.

Die Entente und die Enthüllungen des Kanzlers.
Genf,  1 . Aug . Ribot  begibt sich anfangs dieser

Woche nach London,  um sich! mit der englischen Regierung
über die Enthüllungen des Reichskanzlers zu besprechen . Die
Pariser politische Zensur verbot die Veröffentlichung der
Erklärungen des deutschen Reichskanzlers Wer den fran¬
zösisch-russischen Geheimvertrag.

Französische „Ritterlichkeit ".
Im „Temps " vom 26. Juli liest man : Ein Freund sendet

uns von der Front das folgende Interview mit einem Ge¬
fangenen : Unter den deutschen Verwundeten , die die
Krankenverteilungsstelle  passieren , hatte ich Ge¬
legenheit , einen bayerischen Offizier auszufragen . Selbst¬
verständlich ist er (der verwundete Offizier)
sogleich umringt und der Ironie und den Be¬
merkungen der Soldaten wehrlos ausgelie¬
fert. — Das weitere , wo man nach langer Zeit wieder
einmal die Wgeschnittenen Kinderhände auftauchen sieht
und den bayerischen Offizier erzählen hört , wie die Kolo¬
nialinfanterie ( ! ) in einer deutschen Stadt ein Blutbad unter
der aufrührerischen Bevölkerung anrichtete , ist im übrigen
nach dem herkömmlichen Schema abgefaßt . Höchst bemerkens¬
wert aber bleibt , daß der „ Temps " kein Bedenken trägt , sei¬
nen „Freund von der Front " es als selbstverständlich
verzeichnen zu lassen , daß ein perwundeter Gefangener sich
in der Ambulanz wehrlos dem Hohn der französischen Sol¬
daten ausgeliefert sieht . Wenn solche Roheit schon an einer
Stätte , wo der Gefangene noch am ehesten auf eine anständige
Behandlung rechnen darf , für das französische Gefühl etwas
Selbstverständliches ist, was muß man dann nicht alles der
stanzösischen Gefangenenbehandlung zutrauen , wenn sie es
nicht mit Verwundeten zu tun hat ! Oder hat der „Temps"
den stanzösischen Soldaten verleumdet , indem er ihm ein
Benehmen zuschrieb, das etwa nur für die Phantasie der
Pariser Kriegsliteraten „selbstverständlich " ist ? (Frkf . Ztg .)

Rußland.
Stockholm,  1 . Aug . Zahlreiche hierher gelangende

Privatnachrichten heben die ernste Lage in Rußland
und im benachbarten Finnland  hervor . Wohl infolge¬
dessen erregt der erfolgreiche Angriff eines deutschen Luft¬
schiffes aus die Befestigungen der Aland in se ln  hier
gespannte Erwartung weiterer kriegerischer Ereignisse in
der nördlichen Ostsee. Zugleich gibt die Sperrung der
russischen Grenze  Anlaß zu zahllosen unkontrollier-
baren Gerüchten . So verlautet , die provisorische Regierung
habe begonnen , die russischen Truppen in Finn¬
land,  die sich teilweise mit der dorttgen Bevöllerung ver¬
brüderten , durch Kosaken  abzulösen , auch seien mehrere
Senatoren und Landtagsmitglieder in Helsingfors nach Ab¬
berufung des Generalgouverneurs Stachowitsch verhaftet wor¬
den. In Haparanda  und der benachbarten Grenzstadt
Tornea  spielten sich in den letzten Tagen Aussehen er¬
regende Ereignisse ab. Dort wurden mehrere aus Schwe¬
den nach Rußland zurückkehrende Sozialisten , darunter die
dem Arbeiterrat angehörende Frau Alexandra Kolon-
tah,  ferner 20 Maximalisten verhaftet,  die an¬
geblich aus Petersburg geflüchtet waren . Laut „ Afton-
bladet " wurden am Sonntag mehrere Schweden , die auf
dem Torneafluß ruderten , von der russischen Grenzwache



beschossen und gezwungen , auf finnischer Seite sich an Land
zu begeben. „Djen " bezeichnet die Schwierigkeiten der pro¬
visorischen Regierung als so zahlreich und die dem Lande
von außen und innen drohenden Gefahren als so groß,
daß man kaum auf durchgreifende Erfolge der bevorstehenden
Heldentaten der neuen Regierung rechnen könne. Das Land
stehe am Vorabend der Hungersnot , der indu¬
striellen Katastrophe , des finanziellen Zu¬
sammenbruchs.  Tie produktiven Kräfte feien überan¬
strengt , das Verkehrswesen zerrüttet , der Handelsapparat de¬
moralisiert . .Vor alelm auf wirtschaftlichem Gebiet sei eine
diktatorische Geivalt nötig . Rach russischen Blättermeldun¬
gen nähern sich die Getreidevorräte im Ural ihrem Ende;
Zufuhren sind nicht zu erwarten . Infolge der elenden
Verkehrsverbindungen herrschen in den Gouvernements Ka¬
san mnd Rjäsan  große Lebensmitte lschwierig-
keiten.

Neue Unruhen in Petersburg.
Zürich,  1 . Aug . Einer Petersburger Meldung der

„Neuen Zürcher Zeitung " zufolge herrschte am 27. und 28.
Juli ein neuer Aufruhr in Petersburg.  In aUen
Straßen fanden blutige Zusammenstöße  statt . Die
Regierung ließ sofort die »regierungstreuen Truppen an¬
rücken. Es entstand eine stürmische Schlacht zwischen Trup¬
pen und Aufrührern . Die Ruhe ist jetzt wieder hergestellt.

Russische Abwehrmatznahmen gegen Desertionen.
Haag,  1 . Aug . Der „Times "-Korrespondent bei, der

7. russischen Armee meldet , daß die Kriegslage in den letzten
Tagen wieder hoffnungsvoller ist ; die Panik unter den zu¬
rückweichenden Truppen wird mitleidlos unterdrückt . Drei
Divisionen Kavallerie haben sich hinter der Front ausgestellt
und schießen jeden Ausreißer ohne Erbarmen nieder . Gegen
Plünderung tritt man ebenso energisch aus . Deserteure , die
vordem unter dem Soldaten -Komitee völlige Sicherheit hat¬
ten , liegen jetzt auf den Straßen ; an den Leichen sind Zettel
befestigt mit der Aufschrift : „Landesverräter ". Auch die In¬
fanterie nimmt teil an der Bestrafung der Ausreißer.

Kornilow und seine Befreier.
Budapest,  1 . Aug . Ter tschechische Soldat Schu¬

macher Josef Mrnack,  der am 12. August 1916 dem mit
seinem ganzen Stabe beim Gorlicer Durchbruch  in
ungarische Gefangenschaft geratenen damaligen Kommandan¬
ten den 48. russischen Division und derzeitigen Oberkomman¬
danten der russischen Armee in Galizien Kornilow  aus
dem Gefangenenlager in Koeszeg zur Flucht verhalf , Würde
vom Militärobergericht zu zehn Jahren Kerkerstrafe verur¬
teilt . Mrnak war in erster Instanz zum Tode durch den
Strang verurteilt worden , doch hat das Obergericht seiner
Aussage Glauben geschenkt, daß er in der Nähe von Karan-
febes , als ihm der General von der russischen Spionage er¬
zählte , seine Tat bedauert habe und Kornilow wieder in die
Hände ungarischer Truppen bringen wollte , woran er nur
durch seine gelegentlich des in Karansebes vorgenommenen
Einkaufs von Lebensmitteln erfolgte Verhaftung verhindert
wurde . Mrnak erzählte , daß Kornilow , der dann in Sol-
datenkleidung über Rumänien entkam , ihm 20 000 Kronen
und die Verleihung eines Apothekenrechtes in Rußland ver¬
sprochen habe:

Kföne Mitteilungen.
Berlin,  1 . Aug . (T .U.) Es ist Wohl als sicher an¬

zunehmen , daß der bisherige Reichsschatzsekretär Graf Rü¬
de r n an die Spitze des Reichsamtes desJnnern,  be¬
rufen wird und daß von diesem Amte ein neues Reichs¬
amt des Innern und zwar ein „Reichshandelsamt " getrennt
werden wird . Zur Leitung dieses neuen Handelsamtes wird,
wie verlautet , der bekannte national -liberale Abg. Prof.
R i e s e r in Aussicht genommen worden sein.

Berlin,  1 . Äug . Dem „Lokalanzeiger " zufolge , kommt
für die Neubesetzung des preußischen Justizministe - j
riums  außer dem Oberlandes -Gerichtpräsidenten von Hamm
auch der Vizepräsident des preußischen Abgeordnetenhauses
Tr . Porsch  in Frage.

^sgesnaedii edlen.
Dresden,  1 . Aug . (W.B .) Der Reichskanzler Dr.

Michaelis  stattete am Vormittag der Vorsitzenden Mi¬
nister des Gesamtministeriums Staatsminister Tr . Bock einen
Besuch ab. Nach der Rückkehr des Reichskanzler aus Moritz¬
burg fand am Abend in der preußischen Gesandtschaft ein
Abendessen statt . Außer dem Reichskanzler und seiner Be¬
gleitung waren u. a. geladen sämtliche Staatsminister , der
stellvertretende kommandierende General des 12. Armeekorps,
der österreichisch-ungarische Gesandte von Braun,  der bay¬
rische Gesandte Freiherr von Cornelius.  Tie Abreise
des Reichskanzlers nach Wien erfolgte am Wend um 10
Uhr._,_ /_

Lokales und Provinzielles.
— Weißlingssang.  An einer Tlblieferung '-stelle

sind als Ergebnis des Fanges einer halben Woche 13 000
Weißlinge äbgeliefert worden . In Zukunft werden für
100 Weißlinge 50 Pfg . gezahlt werden , wie in Nachbarorten.
Auch damit ist noch für fleißige Fänger viel zu verdienen.

— Sonnenblumenkerne  sollen auch in diesem
Jahre wieder gesammelt und den Verwertungsstellen zuge-
führt werden . Im vorigen Jahre , in dem zum ersten Male
eine rationelle Verwertung der Sonnenblumenkerne durch¬
geführt worden ist, sind erhebliche Mengen Oel gewonnen
worden . Die daraus hergestellte Margarine war bei der
Fettverteilung an die städtischen Verbraucher ein sehr will¬
kommenes Mittel , die Wochenration für den Einzelnen etwas
erhöhen zu können.

— Baut Stoppelrüben!  Wenn nach dem Ein¬
holen des Getreides die Felder sofort umgepflügt und noch
mit Stoppelrüben besät werden , läßt sich bis zum Herbst
noch ein guter Ertrag an dieser rasch wachsenden und aus¬
reifenden Rübe erzielen . Unsere Nahrungsmittelmengen wer¬
den durch das Hinzutreten dieser Stoppelrüben erheblich
vergrößert . Da der Geschmack noch zarter als der der Kohl¬
rübe ist, findet auch die Stoppelrübe jederzeit willige M-
nehmer.

— TieTollkirscheist  augenblicklich mit reifen Früch¬
ten überladen . Immer wieder mutz deshalb den Eltern
eingeprägt werden , ihre Kinder vor dem Genüsse dieser
Giftfrucht oder irgend eines sonstigen Teiles der Pflanze \
zu warnen . Gerade das verlockende äußere Aussehen der
Tollkirsche verleitet unverständige Kinder zu leicht dazu,
an den Früchten zu naschen. Ebenso gefährlich wie die
Tollkirsche sind auch die gegenwärtig reifen Beeren des
Nachtschattens , die Früchte des Bilsenkrauts , die Dolden
des Schierlings usw. Am besten ist eS, Kindern überhaupt ein¬
zuschärfen , nichts , was im Freien wächst, zu genießen , be¬
vor sie es den Eltern gezeigt haben.

— Auszeichnung.  Dem Gefreiten Willi Becker
wurde das Eiserne Kruz 2. Klasse  verliehen.

Manderbach,  2 . August. Dem Seminarist Wolf Wei¬
ershausen,  Sohn des Weichenstellers Weiershausen von

hier wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse  verliehen.
Aßlar,  1 . August . Hier wurde der Eiersammelstelle

die Abnahme eines Eies im Gewichte von 22 Gramm zugemutet
und dafür auch die volle Bezahlung von 31 Pfennig verlangt.
Es gibt doch wahrhaftig Leute , die sich rein garnichts übel¬
nehmen.

Hanau,  1 . Aug . Einen guten Fang machte im be¬
nachbarten Leider bei Aschaffenburg ein Schutzmann , der
ein ihm verdächtig vorkommendes Fuhrwerk anhielt und
in diesem acht Schweine und ein Kalb vorfand , die an¬
geblich von einem Wirt bezw. Metzger in Kösbach, stammen
und über die bayerische Grenze geschmuggelt werden sollten.

die engli-
beladen auf

Letzte Nacdriedlen.
Im Felde , 1. Aug. (Amtl .) An Kronprinz Rupprecht

von Bayern . Ich beglückwünsche Dich »zu dem großen Er¬
folge  der unter Deinem Befehl stehenden Vierten Armee
am 31. Juli . Deine Weisungen , die tatkräftigen Anordnungen
des A.-O.-K. 4, der nicht zu brechende Siegeswille Deiner Trup¬
pen und ihre glänzende Haltung haben das stolze Ergebnis ge¬
habt , den ersten gewaltigen Ansturm des großen
engliifch - französischen Angriffs,  der der Weg¬
nahme der flandrischen Küste galt , zum Scheitern  zu
bringen . Gott der Herr wird auch weiter mit Dir und Deinen
unvergleichlichen Truppen fein. Willhelm  I . R.

Berlin , 1. August, abends . (W.B . Amtlich.) Auf dem
SchlachtfeldinFlandernhat  sich nach ruhigem Morgen
der F e u e r ka m p f nachmittags wieder gesteigert.

Im O st e n wichtige Fortschritte in Richtung auf Czernowitz.
Berlin , 2. Aug . (T .U. Amtlich ) Neue U-Bootserfolge

auf dem n ö r d l i che n K r i e g s sch' a u p l a tz:
24 vvü Bruttoregistertonnen.

Unter den versenkten Schiffen befänden sich
schen Dampfer „Waletta ", 5871 to, voll
dem Wege nach England , „L e a n g C h o o n ", 5807 to , mit
Stückgut von Australien für die englische Regierung : „ C a st-
leton ", 2395 to , mit Eisenerz von Frankreich nach Eng¬
land und ein vollbeladener großer , durch Zerstörer gesicherter
Dampfer auf dem Wege nach England.

Ter Chef des Adiniralstabes der Marine .^
Zürich , 2. Aug . „Corriere della Sera " meldet , der

griechische Ministerpräsident Venisolos Unterzeichnete am 29.
Juli den Beitritt GriechenlandszumHondoner
Abkommen  der Alliierten wider einen Separat¬
frieden . Der Beitritt Portugals  zum Londoner
Abkommen sei bereits  anfang Juli vollzogen  worden.

Rotterdam , 2. Aug . Der Berichterstatter der „Times"
bei der 7. Armee läßt sich über die Leistungen der Abteilungen
englischer  Panzerautos aus und enthüUt dabei , daß
sie hauptsächlich gebraucht wurden , um die fliehenden Russen
aufzuhalten ; das geschah in der Weise , daß die Panzer¬
wagen in die fliehenden Russen feuerten.
Manche dieser Wagen haben zu diesem Zwecke gegen 3000
Salven in die Russen abgegeben ; die englischen und belgischen
Kraftwagen deckten auch bei Tarnopol den Rückzug der
Russen.

nn.

erfüllte französische Brutalität nicht ein
losen Frau haltmacht , obwohl Frankreich
liche" zu nennen beliebt . Es sind grauend
die Verfasserin , eine deutsche Dame von
aus dem französischen Gefängnis - und A
hüllt.

Kreuze rfah rt pn des „Prinz Eft
Don Kapitänleutnant Brauer . Verlag Au,
b. H-, Berlin , Preis 1 Mk . Der fchmuch'
„Prinz Eitel -Friedrich " lag im Sommers
Schanghhai , wie immer das Ziel neugieriger
Kriegsausbruch dem heiteren und sorglosen I
gierschiffes ein jähes Ende bereitete . Wenige,
er aus dem Hafen von Tsingtau als Hilfsky
ins Ungewisse aus . Lange Monate später s
Eitel -Friedrich ", von oben bis unten mit
bedeckt, durch die Kette der englischen Be
den amerikanischen Hafen Newport News
Feinde hatte das wackere Schiff nicht zu st
die Abnutzung der Maschinen konnte es
erfolgreichen Beutezüge aufzugeben und den
Das vorliegende Buch aus der Feder des '
des „Prinz Eiel -Fritrdrich " gibt nun die R_v
erung dieser Kreuzerfahrten im Pazific und Atb

Paul A. Kirstein , Der Griff in den
Roman , Kremen -Verlag , Berlin , geb. 1 Mark. :
schildert in packender Weise die LebenstraMie
rers , der als Beamter unter Beamten nie als si
denken lernt , für den die vorgeschriebene Form
Last ist, der das Einzelindividiuum aus der
heben und danach behandelt haben möchte, und d
dieser „Griff in den Himmel ", die Verteidigung
Stellung , die Existenz kostet. Hand in Hand mit
der Mißstände eines Schemas gcht die Ĝeschichte
die geläutert durch menschliches Dulden und
reiner Höhe emporringt , und aufs engste wit der
lung verwoben ist.
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Kaufe jede Menge

Himbeeren.
Ph. Hofmann
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Literarisches.
„Zu ch thäuslerin Nr. 55  53 ." Kriegserlebnisse

einer deutschen Frau in Frankreich . Von LhvanBrackel,
Verlag August Scherl G. m. b. H., Berlin , Preis 1 Mk.
„Es gibt im Grunde genommen keine roheres Volk als das
französische " hat Voltaire von feinen Landsleuten gesagt.
Die Heldin des vorliegenden Buches hat diese Wahrheit nur
zu sehr erfahren müssen , ihre Erzählung zeigt , daß die haß-

Amt Bürbach
sucht für sofort zur Hilfeleistung in de:

Kdufntoiui oiln leere
Bert

Berlin, de
[Stellvert

die bereits in kaufmännischen oder Verwalt»«
tätig gewesen ist. Gehalt nach Uebereinkunft.

B urbach,  den 30. Juli 1917.
Der Amt,

2687 i. V. : Lie

ersuch,
der 2
Be'ka

ich Bez
Dillenburg

Ca. 100 m Heldvahn-
geleise und Krppwagerr
leihweise, sowie Unter¬
nehmer oder Sckiacht-
Metster mit ca. 10—15
Mann für Erzaufbereitung
gesucht. (2709
Rheinische Erzgesellschaft

m. b. H.,
Boppard a. Rh.

Zur erfolgreichen Durchführung des uns aufgazwuni
Krieges ist die Erhaltung der wirtschaftlichen Kraft unseres 71
landes notwendig. Helfe ein Jeder , den Goldbestand
Reichsbank , das Rückgrat unsrer Währung, za stützen
mehren I

Ich kaufe jede Menge
getrocknete reine
Brombeer - und Erdbeer¬
blätter L Kilo Mk. 0 .80,
Brenn,si lblätter „ 0.70,
Walluntzblätter „ 0.90.
Ablieferung jeden Mittwoch.

fBiUj . KrteS 833 tm,
Aß -ar.

Bringe jeder seine goldne Uhrkette,
:: seinen sonstigen Goldschmuck ::

der Goldankanfstelle ! die Letztere vergütet den vollen Goldwert

Dis Goldankaufsteils in Dillenbur

Mt Wkidtsiegt
zu kaufen gesucht.

H . Schmuck,
Friedrichstraße 33.
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Ter Termi

der i

Metallbetten“ Priv*“Kat. frei.
Holzrahmenmatr., Kinderbett
Els«amSb *!(abrlk Suhl.

Nachruf. Besitzer

Pferdehsmrs
lauft

Schweishaare p. Psd. 5.50
Mähnenhaare „ „ 3.00

Postnachnahme, Beckrr,
Wiesbaden,

Luxemburger iraße 5.

Hteute Morgen 6 Uhr starb nach kurzem schweren
unser verehrter

Vereinsvorsteher Hermam
Em

Mättcben,
(2710

von morgens 7 bis 2 Uhr
mittags gesucht.

Näheres Geschäftsstelle.

im Alter von 76 Jahren. Er war s ît Gründung des Ve
dem 2. September 1892 , Vorsitzender und hat in be
25 Jahren unermüdlich die Interessen des Vereins zu
gewusst.

Sämtliche Verwaltungsorgane und Mitglieder werden
Alle ein treues Andenken bewahren.

Auf Gru
’gsnnnister
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in einh
gsausbru»

TüchtigesMSMen
sofort gesucht. (2691

Frau Ingenieur Müller,
Wetzlar a. d. Lahn,

Bannstraße 32.

Hirzenhainer Spar- & Darlehnski
in Hirzenhain (Oillkr.)
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